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Besprechungen
alen Identität vorzustellen. Im letzten Teil die-
ses Kapitels wird das schon klassisch zu nen-
nende Selbstkonzeptmodell von Shavelson
u.a. präsentiert, das nur die individuellen Kom-
ponenten betrachtet, sowie ein breiter Über-
blick über die in dieser Forschungstradition
stehendenArbeiten mit besonderem Fokus auf
nachweisbare Fischteicheffekte im deutschen
Schulsystem gegeben. Dieser Teil schließt
auch ein kleines Kapitel zur Methodenkritik
ein, das leider die begonnene kritische Diskus-
sion der verschiedenen Erhebungsinstrumente
vorzeitig abbricht, ohne methodische Kon-
sequenzen zu ziehen oder Empfehlungen für
eine methodische Weiterentwicklung der Ins-
trumente zu nennen.
Etwas von der Gliederungslogik des Theo-
rieteils abweichend folgt ein weiteres theo-
retisches Hauptkapitel zur Selbstkonzeptfor-
schung, das neuere Studien zu kollektiver und/
oder sozialer Identität vorstellt und damit in-
haltlich an die ersten Teilkapitel des vorange-
gangenen Hauptkapitels anknüpft. Im dritten
Hauptkapitel des Theorieteils werden schließ-
lich theoretische Ansätze und relevante empi-
rische Befunde der Vorurteilsforschung prä-
sentiert, wobei die Unterscheidung zwischen
Stereotypen und Stigmatisierung herausgear-
beitet wird. Es werden ausgewählte Studien
referiert, die sich mit dem Zusammenspiel von
Stereotypen, Stigmatisierung und Selbstwert-
einschätzungen befassen und Effekte von Ste-
reotypenbedrohung auf die individuelle Leis-
tungsfähigkeit sowie deren Bewältigungsstra-
tegien untersuchen.
Dervierteundder letzteAbschnittdesTheo-
rieteils dienen der Entwicklung einer Folie,
auf der die Synthese der beiden Forschungs-
stränge erfolgen kann. Für diesen Zweck wer-
den zwei allgemeine motivationspsychologi-
sche Modelle vorgestellt: das Phasenmodell
von Ruble, das Veränderungen des Selbstkon-
zepts durch biografische Übergangsprozesse
erklärt, sowie das erweiterte „Erwartungs-mal-
Michel Knigge: Hauptschüler als Bildungs-
verlierer?Münster: Waxmann 2009, 216 S.,
EUR 25,50.
Der eher journalistisch anmutende Titel die-
ser Qualifikationsarbeit legt nicht unbedingt
nahe, dass dieses Buch theoretisch als auch
empirisch breit und fundiert angelegt ist. Die
zentrale Fragestellung lautet denn auch et-
was präziser, welche Konsequenzen die schu-
lische Leistungsgruppierung für Identität und
Leistungsverhalten von Hauptschülern hat.
Thematisch ordnet sich die Arbeit damit in
das Feld jener Forschung ein, das sich mit
dem Phänomen des sog. Fischteicheffekts
(„big-fish-little-pond effect“) befasst, wonach
Hauptschüler trotz der Zuweisung zu einer
als leistungsschwach stigmatisierten Schul-
form eine ähnlich positiv ausgeprägte Selbst-
einschätzung ihrer Kompetenz aufweisen wie
etwa Gymnasiasten, obwohl ihre Leistungen
absolut betrachtet deutlich schwächer sind.
Die vorgelegte Arbeit erweitert diese Perspek-
tive allerdings, indem sie auch Theorien und
Befunde der Vorurteilsforschung mit einbe-
zieht. Durch diese Verknüpfung, d.h. die Er-
gänzung der bisherigen individuumsbezo-
genen Selbstkonzeptforschung um kollektive
Elemente der Selbstwahrnehmung und Selbst-
konstruktion, wird ein innovativer und durch-
aus ertragreicher Weg beschritten, Wirkungen
von Leistungsgruppierungen zu identifizieren
und zu erklären.
Die Darstellung der Selbstkonzeptfor-
schung im ersten Hauptkapitel des Theorieteils
folgt keiner chronologischen Reihenfolge,
sondern der Frage, inwieweit die verschiede-
nen theoretischen Ansätze kollektive Aspekte
als konstitutive Elemente des Selbstbildes
postulieren. Konsequenterweise beginnt das
Kapitel mit den frühen Forschungen William
James und George Herbert Meads, um dann
neuere theoretischeAnsätze zum dynamischen
Selbst, zur Selbstkategorisierung und zur sozi-
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Schülerdaten sind schon aufgrund des gerin-
gen Stichprobenumfangs (fünf Klassen der
8. Jahrgangsstufe) enge Grenzen gesetzt. Die
explorative Inspektion der Daten ergibt keine
Hinweise auf Zusammenhänge zwischen dem
Stigmaerleben der Schüler und den Stereoty-
pen der Lehrkräfte, auch wenn der Autor eine
hier nicht ganz nachvollziehbare Korrespon-
denz zu erkennen meint.
Das empirische Kernstück der Arbeit bil-
det Studie 4, die nach einigen vorbereitenden
Analysen prüft, welche Konsequenzen das
Stigmaerleben für schulische Motivation und
Bildungsaspirationen hat. Die wichtigsten Er-
gebnisse dieser Studie sind aus meiner Sicht:
(1) Auf der Basis von Regressionsanalysen
lassen sich Einflüsse des Stigmaerlebens so-
wohl auf die schulische Motivation als auch
die Bildungsaspirationen nachweisen, die
auch bei Kontrolle des akademischen Selbst-
konzepts Bestand haben. Ein interessantes Er-
gebnis hierbei ist, dass Schulformunterschiede
in der schulischen Motivation offenbar durch
das unterschiedliche Stigmaerleben bedingt
sind. (2) Es lassen sich entweder keine oder
nur inkonsistente Effekte von Lehrereinstel-
lungen gegenüber Hauptschülern auf das Stig-
maerleben, Motivation und Bildungsaspiratio-
nen von Hauptschülern identifizieren.
Das Buch schließt mit einer zusammenfas-
senden Diskussion der formulierten Hypothe-
sen sowie dem Resümee, dass diese sich nur
z.T. bestätigen ließen, und macht auf die Gren-
zen der vorliegenden Arbeit aufmerksam. Zu
Recht verweist der Autor zum einen auf die
räumliche Begrenztheit der Studie – so wur-
den nur Berliner Schüler und ihre Lehrer be-
fragt – und merkt an, „dass sich die kollektive
Identität von Hauptschülern z.B. in Bayern
und Baden-Württemberg sowohl in der Quali-
tät als auch in der Ausprägung und ihrer Wir-
kung von den in dieser Arbeit berichteten Be-
funden“ unterscheiden könnte. In der Tat muss
das bei der Ergebnisinterpretation vom Autor
extrem negativ gezeichnete Bild des Haupt-
schülers in Bundesländern mit einem deutlich
höheren Hauptschulanteil nicht unbedingt zu-
treffen. Zum Anderen basieren die präsentier-
ten Ergebnisse nur auf Querschnittsdaten, die
keine Aussagen zu kausalen Zusammenhän-
gen zulassen. Auf letzteres ist ausdrücklich
Wert-Modell“ von Eccles zur Erklärung leis-
tungsthematischer Entscheidungen. Vor die-
sem Hintergrund werden die zentralen Frage-
stellungen für den empirischen Teil der Arbeit
entwickelt, von denen ich hier die aus mei-
ner Sicht wichtigsten nennen möchte: (1) In-
wieweit haben jeweils kollektive und indivi-
duelle Komponenten des Selbstwissens einen
Einfluss auf die schulbezogene Motivation von
Hauptschülern und ihre Absicht, eine höhere
Schulform zu besuchen? (2) Welchen Einfluss
haben Stereotype von Hauptschullehrkräften
auf das Stigmaerleben ihrer Schüler? (3) In
welcher Weise beeinflussen diese Stereotypen
den individuellen Zusammenhang des kollek-
tiven Selbstwissens mit der schulbezogenen
Motivation bzw. den Bildungsaspirationen?
Was der Leser bis zu diesem Punkt vermisst
hatte, wird an dieser Stelle nachgeholt, nämlich
die Klärung der zentralen Begriffe Selbstkon-
zept, Selbstwert, Selbstwissen und Selbstidenti-
tät und die Begründung, warum diese Begriffe
in der Arbeit synonym verwendet werden.
Die formulierten Fragestellungen werden
mit Hilfe von vier empirischen Studien un-
tersucht. Die erste Studie dient dazu, ein Er-
hebungsinstrument zu entwickeln, mit dem in
standardisierter Form Vorurteile und Stereoty-
pen über Hauptschüler erhoben werden kön-
nen. Mit Studie 2 wird die Dimensionalität
dieses neuen Instruments zur Erfassung des
Fremdstereotyps über Hauptschüler auf der
Basis von Schülerbefragungen in insgesamt
8 Klassen des 7. und 8. Jahrgangs zweier Ber-
liner Hauptschulen untersucht. Studie 3 geht
den Lehrerstereotypen nach und untersucht,
inwieweit sich explizite schulformbezogene
Stereotypen identifizieren lassen, welche Zu-
sammenhänge zwischen expliziten und im-
pliziten Stereotypen sowie weiteren Lehrer-
einstellungen bestehen und ob sich Zusam-
menhänge zwischen den Lehrereinstellungen
und dem Selbstwissen der Schüler ergeben.
Im Vergleich zu den Ergebnissen der Schü-
lerdaten lassen sich bei den befragten Lehr-
amtsstudierenden und Lehrkräften drei ver-
schiedene Vorurteilsdimensionen in Bezug auf
den Hauptschüler identifizieren: Hauptschü-
ler werden als leistungsunfähig und unhöf-
lich, aber als eher sozial beschrieben. Den Zu-
sammenhangsanalysen zwischen Lehrer- und
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schung befasst. Der Autor weist auf innova-
tive Forschungsansätze hin, die zu vertiefen
sich als fruchtbarer erweisen könnte als wei-
tere Studien zum Fischteicheffekt in Deutsch-
land anzuhäufen – denn dieser Teich ist ziem-
lich leergefischt.
Sabine Gruehn,
Westfälische Wilhelms-Universität Münster
Institut für Erziehungswissenschaft, Bisping-
hof 5/6, 48143 Münster, Deutschland
E-Mail: sabine.gruehn@uni-muenster.de
Alfred K. Treml: Philosophische Pädagogik.
Die theoretischen Grundlagen der Erzie-
hungswissenschaft. Stuttgart: Kohlhammer
2010, 322 Seiten, EUR 22,00.
„[Es scheint] geboten, an den Beitrag zu er-
innern, den die Philosophie seit zweieinhalb
Jahrtausenden zur Pädagogik geleistet hat
und noch heute leisten könnte, wenn man be-
reit wäre, die Philosophie wieder so zu betrei-
ben und zu verstehen, wie sie seit Heraklit und
Parmenides das abendländische Denken ge-
formt hat“, schrieb im Vorwort des Bandes
„Philosophische Pädagogik“ 1984 Karl Al-
bert. Ein Vierteljahrhundert später legt Alf-
red K. Treml, emeritierter Professor für Allge-
meine Pädagogik an der Universität der Bun-
deswehr Hamburg, ein Werk mit dem gleichen
Titel vor, welches auch ähnlich intendiert sein
mag. Treml bietet zwar keine „historische und
kritische Einführung“, wieAlbert im Untertitel
seiner Vorlesungsreihe zu leisten versprach. Es
werden auch keine Konturen der philosophi-
schen Pädagogik skizziert, wie etwa bei Franz
Xaver Schmid von Schwarzenberg, der bereits
1858 unter dem Titel „Philosophische Pädago-
gik im Umriß“ eine philosophisch-christliche
Grundlegung der Pädagogik entwarf. Gemäß
des Titels wäre von Treml eher die Rekonst-
ruktion des Philosophischen an der Pädagogik
bzw. der philosophischen Dimension der Päd-
agogik, wie dies Klaus Prange in einem Auf-
satz kürzlich ausdifferenzierte, zu erwarten,
welche jedoch ebenfalls nicht vorgenommen
wird. Vielmehr hat das vorliegende Buch den
Anspruch, „Die theoretischen Grundlagen der
Erziehungswissenschaft“ zu klären, wobei hier
hinzuweisen, weil der Autor bei der Interpre-
tation seiner Daten vielfach Kausalitätserklä-
rungen anführt, auch wenn er diese als hypo-
thetische Schlüsse kennzeichnet.
Will man ein Gesamturteil über diese Ar-
beit abgeben, so liegt ihr großes Verdienst
darin, sozialpsychologische Theorieansätze
für die Selbstkonzeptforschung fruchtbar ge-
macht und empirisch nachgewiesen zu haben,
dass nicht nur individuelle, sondern auch kol-
lektive Komponenten des Selbstkonzepts ei-
nen Einfluss auf schulische Motivation und
Bildungsaspirationen haben. Damit wird die
positiv konnotierte selbstwertdienliche Ni-
schenfunktion des gegliederten Schulsystems
für leistungsschwache Schüler/innen relati-
viert und um eine eher negativ zu bewertende
Distanzierungsfunktion ergänzt: in der Gesell-
schaft wahrgenommene negative Stereotype
über Hauptschüler führen zu einer Abnahme
der schulischen Motivation und damit zu einer
stärkeren Distanzierung von Schule.
Eine solche sozialpsychologische Erwei-
terung eröffnet m.E. auch für zukünftige For-
schungsvorhaben theoretisch vielverspre-
chende Perspektiven: (a) So etwa wäre aus
schultheoretischer Sicht zu fragen, welche Ef-
fekte die durch den quantitativen Bedeutungs-
verlust der Hauptschule und die zunehmende
Entwertung ihrer Bildungszertifikate verstärkte
allokative Funktion der Hauptschule auf das
sozio-emotionale Erleben ihrer Schülerschaft
hat. Insbesondere wäre zu klären, in welchem
Maße innerschulische Interaktionsprozesse so-
wie makrostrukturelle Merkmale des soziokul-
turellen/sozioökonomischen Umfeldes zum
Stigmaerleben von Hauptschülern beitragen.
(b) Aus der Perspektive der Schuleffektivitäts-
forschung wäre zu untersuchen, welche Merk-
male der Einzelschule dazu beitragen, sowohl
Ausprägung als auch Wirkung des Stigmaerle-
bens auf die schulische Motivation von Haupt-
schülern abzumildern und somit erfolgreiche-
rer Bildungslaufbahnen zu ermöglichen.
Auch wenn der Lesespaß ein wenig ge-
trübt wird durch die recht zahlreichen Recht-
schreib- und Grammatikfehler sowie die un-
zureichenden Beschriftungen in Abbildungen
und Tabellen (wo ist die sorgfältige Endredak-
tion des Verlages?), ist dieses Buch ein Muss
für jeden, der sich mit der Selbstkonzeptfor-
